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Hoffnungsvoll und fröhlich wie vor Jahren ,
Nehme ich den Wanderſtab zur Hand ;
Wiederſehen ſoll ich all ' die Freunde ,
All' die Lieben durch das ſchöne Land.

O was hat das Wiederſehen doch für Freuden !

Sehnſucht , Wonne ſtrömen durch die Bruſt ,
Das Vermiſſen ganzer Jahre ſchwindet
Bei des Wiederſehens Götterluſt .

Gott zum Gruß ihr Freunde , ihr Bekannte !

Neugeſtärkt zur Reiſe zog ich aus ,
Schreite munter hin am See , am Rheine ,
Und beſuche manches liebe Haus .

„ Sei willkommen Wand' rer ! “ hör' ich rufen ,
„ Komm und kehre heute bei uns ein !
Biſt noch immer fröhlich , noch der Alte ,
Könnt ' doch Jeder , wie du, fröhlich ſein ! “

„ Danke , danke Freunde ! Ja ich komme,
Aber ſagt , wo iſt der Großpapa ?
Nahte ſonſt der Wand' rer dieſer Thüre ,
O gewiß ! der alte Freund war da. “

„ Ach ! ihr ſeht ihn dieſes Jahr nicht wieder ,
Vor zwei Monden ſchlief er ruhig ein.
Vor dem Tode ſprach er : Grüßt den Wand' rer ,
O das Wiederſeh ' n wird herrlich ſein ! “

„ Ja das Wiederſehen ſoll uns tröſten ,
Bald vorüber iſt die Spanne Zeit ;
Muthig vorwärts auf dem rechten Pfade ,
Ruhe , ſüße Ruhe iſt nicht weit . “

Jahre kommen , Jahre fliehen wieder
In der Zeiten ſchnellen Wechſellauf ,
Altes finkt und fällt in Nichts zuſammen ,
Neues ſteigt aus dunkler Zukunft auf . “

„ Ja ſo iſt es Wand' rer ! doch der Abend
Sinkt hernieder , komm' , tritt zu uns ein ,
Sollſt für heute nicht mehr weiter ſchreiten ,
Bei dem Gläschen wollen wir uns freu ' n.

Du erzählſt uns , was die Zeit uns brachte ,
Sagſt , was uns das neue Jahr wohl bringt ,
Gar zu gerne hören wir den Wand' rer
Wenn prophetiſch ſeine Stimm ' erklingt . “

„ Was ich ſah ' und hört ' auf meinen Reiſen —
Helles , Trübes gieng an mir vorbei —
Sollt ihr zur Belehrung jetzt vernehmen ,
Wohl gemerkt jedoch , es iſt nicht neu :

Tröſtlich iſt ' s zu ſehen , wie die Bildung
Trug und Geiſtesfinſterniß beſiegt ,
Wie der Menſch behaglich mit dem Dampfe
Und das Wort am Draht die Welt durchfliegt .

Wo im kleinſten Tröpfchen Thiere leben ,
Wo das fernſte Lichtgeſtirn erwacht ,
Dringt das kühne Menſchenauge forſchend ,
Nur im Herzen bleibt es immer Nacht .

Gruß des Wanderers .

Ewig kommt die Menſchheit nicht zum Ziele ,
Bis der ew' ge Friedensengel grüßt ,
Bis der Krieg und ſeine Schrecken fliehen ,
Und im Kampf kein Bruderblut mehr ſließt .

Oede und verlaſſen ruhen nun die Fluren ,
Wo der wilde Ruf erſcholl zur Schlacht ,
Heimwärts ziehen hoffnungsvoll die Krieger ,
Und der holde Friedensengel lacht .

„ Sei willkommen ! “ rufen Millionen ,
Segen ſpendet Völkern deine Hand ,
Schafft in jeder Bruſt ein neues Eden ,
Knüpft die Herzen durch das Freundſchaftsband .

Jetzt was wird das neue Jahr uns bringen ?
Forſcht ihr eifrig , wird es glücklich ſein ?
Wird es all' die tauſend Wünſch ' erfüllen ?
Antwort iſt nicht ſchwer , nur „ Ja “ und „Nein ! “

Seht im neuen Jahre bleibt die Tugend
Noch die ächte Quelle reinen Glückes ,
Und wer ſchuldlos , rein und muthvoll pilgert ,
Iſt kein Sklav ' des launiſchen Geſchickes .

Aber wo die Saat des Böſen keimet ,
Kann das wahre Glück nicht lange weilen ,
Und wenn Millionen zu Gebote ſtehen ,
Denn die Herzensruhe muß enteilen .

Seht der neue Mai wird Blumen bringen ,
Und die Luftbewohner werden ſingen .
Wer den Frühling ſieht mit reiner Bruſt ,

Fühlt durchbebt ſich von der Frühlings Luſt .

Still und harmlos waltet dort der Vater ,
Liebend theilt das treue Weib die Pflicht ,
Wie der Frühling blühen ihre Kinder ,
Welch ein Glück ! ein höh' res gibt es nicht.

Wollt ihr wahres Glück auf Erden finden ,
Sucht es, wo die Eintracht und der Friede wohnt,
Wo die Fürſten ihre Völker lieben ,
Und das Volk mit Lieb' und Treue lohnt .

Wo ein Fürſt im Kreiſe ſeines Volkes ,
Im Beglücken ſelbſt ſich fühlt beglüͤckt,
Wo die Fürſtin liebend wie die Mutter

Sorgſam auf das , Wohl der Kinder blickt.

Dieſes Glückes dürfen wir uns freuen ,
Fürſt und Volk durchwehet Harmonie ,
Alle Herzen hat ſie ſtill beſeligt ,
Und zum Sternenzelte leitet ſie.

Weſſen Herz durchſtrömt nicht frohes Hoffen ?
Seht Fortunas Füllhorn iſt uns offen ,
Und die ſchönſten Tage ſind uns nah' .
Möchteſt Himmel dieſe Tage weihen ,
Friedrich und Luiſe Glück verleihen !
Dieſes Glück fühlt ganz Badenia .
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Die Taglöhnerfamilie .

Vor der niedern Hütte eines Dorfes im Großher⸗

zogthum Poſen ſtanden drei Kinder von ſechs , vier
und drei Jahren , welche unverwandt nach dem Wege
hinblickten , der , durch das Dorf laufend , bei der

Strohhütte vorüber führte und ſich dann im nahen
Walde verlor . Geraume Zeit ſchon hatten die Kinder

gewartet und ihre Blicke in die Ferne angeſtrengt , als

endlich das älteſte von ihnen , ein munterer Knabe ,
freudig in die Hände klatſchte und jubelnd ausrief :
„ Dort kommt ſie ! er hat ſie ! er bringt ſie !?“ Auf
dieſen Ruf , in welchen die andern Kinder mit ein⸗

ſtimmten , trat raſch die Mutter mit einem Säuglinge
auf dem Arme , aus der Hüttenthüre und richtete ihren
Blick der Gegend zu, auf welche die Kinder hindeuteten .
Dort ſah ſie ihren Mann , welcher eine Ziege vor ſich
hertrieb und freudig ſeinen Hut ſchwenkte .

Die Freude der Mutter und Kinder war groß .
Der Vater , ein Tagloͤhner , welcher fleißig und redlich
die Seinen ernährte , hatte von ſeinem erſparten Gelde
in der Stadt eine Ziege eingekauft und noch überdies
einem jeden Kinde einen Butterwecken mitgebracht .

Die Kinder konnten der Freude kein Ende finden ;
ſie aßen im Geiſte ſchon die Käſe , welche die Mutter
bereitet , und die Milch , wie herrlich ſie ſchmecken wird ;
der Ziege aber gaben ſie den Namen : Mäufel .

Nun fing ein neues Leben in der Familie an ; die
Kinder verſorgten ihr Mäuſel reichlich mit Futter , die
Mutter beſorgte die Milch und Käſe und der Vater

ging freudig ſeiner Arbeit nach , dem guten Gott für
ſeinen Segen dankend . So verſtrichen der Taglöhner⸗
familie die Tage und Monate in ungetrübtem Wohl⸗
ſein , das durch den Beſitz der Ziege einen anſehnlichen
Zuwachs erhalten hatte .

Es war Ende Septembermonats , als die Mutter
das erſte Gericht neuer Kartoffeln auf den Mittagstiſch
ſetzte , welche mit Jubel begrüßt und mit einem Dank⸗

gebet geſegnet , von der Schüſſel zum Munde wanderten ,
da pochte eine Frau an das Fenſter mit den Worten :

gebt auf euere Ziege acht , es laſſen ſich Wolfe in der

Gegend blicken , der Jäger ſchoß geſtern in der Däm⸗

merung nach einem , aber er hat ihn nicht getroffen .
Nun eilten die Kinder an den Saum des Waldes ,

wo das Mäuſel angebunden mit einem Strick , weidete .
Wer beſchreibt aber das Entſetzen der Familie , als die

blutige Stätte und nur noch einige Knochen zeigten,
was mit der Ziege vorgegangen war .

Belehrende und unterhaltende Geſchichten .
Die Trauer um den Verluſt des geliebten Thieres

war groß , um ſo mehr da die Kinder ſchon bedeutend

Vorrath an Futler für den Winter eingeſammelt
hatten und ſchmerzlich die gute Milch vermißlen ;
der Vater aber wurde düſter , ging nachdenkend einher ,
was der Mutter noch mehr Kummer machte als der
Verluſt der Ziege . Da Letztere von ihrer längſt ge⸗
ſtorbenen Mutter noch ein Goldſtück , einen Henkel⸗
dukaten beſaß , den ſie an Feſt⸗ und Sonntagen an
einem ſchwarzſeidenen Bande um den Hals trug , ſo
nahm die Frau kein Bedenken mehr , ſich von dieſem
theuren Andenken zu trennen .

Gleich am andern Tage , da Viehmarkt in der Stadt

abgehalten wurde , gab die Frau ihrem Manne das
Goldſtück mit der Bitte , eine andere Ziege dafür
zu kaufen , welches dieſer auch verſprach .

Die Mutter und Kinder harrten ſehnlichſt auf die

Rückkehr des Vaters mit der Ziege ; dieſer kam ziem⸗
lich ſpät Abends , ohne eine Ziege mitzubringen , mit
der Betheurung , dieſelben ſeien diesmal ſehr hoch im
Preis geſtanden , wozu ſein Geld , das er aber der
Frau nicht zurückgab , nicht hinreichte , und dieſe , um
ihn nicht zu kränken , hat es auch nicht zuruͤckverlangt.
Der Mann war nun aber ganz anders geworden , er

ging öfter als bisher fort , ohne der Frau zu ſagen
wohin , welche jedoch bald auf den wahren Grund kam,
und ihre Vermuthung , daß ihr Mann auf Wilddieberei
ging , durch oͤfteres Nachhauſebringen von Haaſen und

ſelbſt auch Rehen , beſtätigt wurde . Er gab zwar vor
dieſelben in Schlingen gefangen zu haben , allein da
die Frau ſie kochen und bereiten mußte , ſo fand ſie
bald , als Zeugen der Lüge ihres Mannes , Schrotkörner
in den Eingeweiden der getoͤtdeten Thiere . Die Ruhe
der guten Frau war nun dahin , ſite betete mit ihren
Kindern , der liebe Gott moͤge doch ihren Mann wieder

auf den rechten Weg zurückführen , aber es ſchien

vergebens.
So verging der Winter , deſſen Ende die Frau mit

Sehnſucht herbeiwünſchte , weil dann die Feldarbeit
wieder anfing und die Jagdzeit aufhörte . Es war in
den erſten Tagen des Aprilmonats , als die Frau mit
Schrecken bemerkte , daß ihr Holzvorrath zu einer Klei⸗

nigkeit zuſammengeſchmolzen war , und um den Gäng
nach dem Walde heute zu erſparen , ſuchte ſie in allen
Winkeln der Hütte nach entbehrlichen Holzſtücken , fand
jedoch nicht was ſte ſuchte , wohl aber etwas , was ſte
nicht wünſchte , nämlich eine Jagdflinte nebſt gefülltem



Pulverhorn und ſchwerem Kugelbeutel , unter einigen lichen Augenblicke ein Menſch mehr einem Todten als

alten Bretterſtücken verſteckt . Lebenden ähnlich von einem Baume glitt , in welchen

Entlarvt vor den Augen der erſchrockenen Frau war die Frau ſogleich ihren Mann erkannte . Die Freude

vie Schuld ihres Mannes , undzugleich aufgeklärt , wo⸗ des Wiederſehens war groß ; mit Rührung ſiel er ſeinet

zu das Goldſtück verwendet wurde . Was ſollte ſie nun Frau um den Hals , als er ihre Heldenthat vernahm ,

thun ? Kein Gedanke von Rachſucht , Schadenfreude denn er hatte nach einer angſtvoll durchlebten Nacht

oder Haß regte ſich in ihrer Bruſt , nur der Wunſch , auf dem Baume , ſich ernſtlich zu beſſern und wiedet

ihren Mann an Ausübung eines Verbrechen zu hin⸗ der vorige Menſch zu werden , gelobt .

dern , erfüllte ſie. Da erblickte ſie ein altes , ganz ſtein⸗ ( Ald ſie zu Hauſe angekommen , erzählte er nun , wie

hartes Käſeſtück , noch von der Ziege her , welches der es ihm ergangen , geſtand , daß er mit dem Goldſtücke

Frau eine ſonderbare Idee eingab . Sie vertauſchte eine Flinte gekauft habe und in den Wald gegangen

nämlich den Feuerſtein mit einem Stückchen Käſe , legte ſei um zu Wildern ; da kam die Wöͤlfin auf ihn zu,

vie Flinte an die vorige Stelle , und ging nun in den er legte die Flinte an , drückte los , und , oZauberel!

Wald , um Holz zu holen . Veim Sammeln des Holzes der Schuß verſagte , weil ſtatt des Feuerſteins ein

hörte die Frau ein mehrſtimmiges Winſeln , ſie ſchritt Stückchen Käſerinde auf dem Feuerſchloſſe war . —

dem Orte zu, woher die Töne kamen ; da lageinalter Die Flinte nun in ein Gebüſch ſchleudernd , ſich eiligſt

Baumſtumpf , die Wurzeln über der Erde , eine Artauf einen Baum zu ſchwingen , von der Wölfin noch

Höhle bildend . Um den Inhalt derſelben zu erforſchenfein Stück vom Rock geriſſen zu werden , war das

bückte ſie ſich nieder und erblickte mit Staunen auf Werk eines Augenblickes . In dieſer ſchrecklichen Lage,

einem Lager von Laub ſteben kleine Thiere , die ſie unten von der Wölfin bewacht, regte ſich ſein Gewiſſen ;

augenblicklich als Woͤlfe erkannte , in ihre Schürze er ſah das Geſetzwidrige ſeiner Handlung ein und ge⸗

nahm und eiligſt dem Jägerhauſe , das mitten im Walde lobte vor Gott , ſo er ihn aus dieſer Noth befreie , ein

lag , zueilte , wohl wiſſend , daß die Regierung für jeden gottesfürchtiger Menſch zu werden , welches erauchge⸗

lebend eingebrachten Wolf 4 Thaler Belohnung aus⸗ treulich hielt und der Segen kehrte wieder bei ihmein .

zahlte , welche ſie ſogleich erhielt , und damit voll Freude Die Frau erhielt aber noch eine beſondere Belohnung

in Begleitung eines bewaffneten Jägerburſchen , da es für ihr muthvolles Benehmen , damit ſie nicht nur

bereits daͤmmerte , ihrer Wohnung zuging , weil anzu - eine Ziege , ſondern auch eine Kuh anſchaffen konnte ,

nehmen war , daß die Wölfin , der erſt kürzlich der und ſo wurden ſie durch Fleiß und Sparſamkeit ſpäter

Wolf weggeſchoſſen wurde , nun ganz wüthend über noch wohlhabende Leute .

den Verluſt ihrer Jungen ſein werde .

In ihrer Wohnung angekommen , vermißte ſie ſos

gleich ihren Mann ; alsbald ſah ſie nach , ob die Flinte Der Dom zu Konſtanz in ſeiner Vollendung .

in ihrem Verſtecke ſei, und da auch dieſe fehltt , ſo war ( Mit Abbildung . )

ſie nicht mehr länger im Zweifel , wo ihr Mann hin⸗

ging , allein was iſt nun anzufangen ? — Lärm machen , Durch die im Jahr 1846 begonnene Renovation

ihren Mann als Wilddieb dem Zuchthauſe überliefern , der altehrwürdigen Münſterkirche , die nun ihrer bal⸗

oder von der wüthenden Wölfin zerreißen laſſen , dieſe digen Vollendung nahe iſt , erhielt die Stadt Konſtanz

Gedanken waren für ſie eine Hollenqual , weil ſie ihren eine hoͤchſt erfreuliche Zierde, die beſonders erhoͤht wurde

Mann wehrlos gemacht hatte . — Weinend und be⸗ durch den Neubau des mittleren pyramidalen Dom⸗

tend durchwachte ſte eine ſchreckliche Nacht mit ihren thurmes mit ſeiner 75 Fuß hohen Mittelpyramide ,

Kindern ; mit Tagesanbruch aber verſchloß die ver⸗ welchen unſere beigegebene Abbildung deutlich darſtellt .

zweifelnde Frau ihre Hütte , eilte dem Forſthauſe zu . Ueber die Entſtehung dieſes altehrwürdigen Gottes⸗

und beſchwor den Förſter , ihren Mann , welcher geſtern hauſes berichten die Chronikſchreiber folgendes :

Abend nach Leſeholz in den Wald ging und noch nicht Bevor noch am Ablaufe des ſechſten Jahrhunderts

zurück ſei, aufſuchen zu helfen . Der Förſter war be⸗ der biſchofliche Stuhl Alamanniens von Vindo niſſa

reit mit einigen Jägerburſchen den Wald zu durch - oder Windiſch im Argau in die Römerſtadt Con⸗

ſireifen , und es danerte nicht lange , ſo witterten die ſtantia am Vodenſee verlegt worden , hatte bereits

Hunde die Spur der Wölfin , und brachten ſie dem ein Zweig der chriſtlichen Pflanzſchule des Glaubens⸗
Förſter in Schuß , der ſie auch wohlgetroffen nieder⸗ boten Fridolin Wurzel daſelbſt gefaßt , und ein

ſtreckte . Wer malt aber das Erſtaunen , als im näm⸗Bethaus mit Zellen für die frommen Brüder an der
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